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möchten auf diese Weise das theologische Urteilsvermögen und die
theologische Kompetenz ach Kräften Öördern.
Die beiden Ziele sind also CNg verzahnt. Sie haben auch die Funktion,
die vielfach In Kirchen und Freikirchen gleichermaßen empfundene
Kluft zwischen Theologie und Gemeinde überbrücken. Die So0zietät
möchte auch die nicht akademisch Vorgebildeten den theologischen
Fragestellungen Anteil nehmen lassen. Wır wünschen uns sehr, da{fßs GE
meinden unls unseren jährlichen Treffen einladen. Diese Treffen sollen
dann für jeden Interessierten zugänglich sSeIN. Außerdem verpflichtet
sich die Sozletät, für die Bundesleitung, einzelne Werke oder auch ein-
zelne Gemeinden bei Bedarf Gutachten erstellen. Wır möchten also
miıt a]] den Aktivitäten unseren Gemeinden dienen. Unser Zie] 1st CS, da{fß
WIT uns als Gemeinden besser verstehen, da{ß Zeugn1s klarer wird
un gehört werden kann, da{s WIT nicht jedem Modetrend hinterherhet-
Z da{fs WITr dem einen Leib Jesu Christi verpflichtet sind un bleiben
un da{s WIT immer besser instand gesetzt werden, einem gelingenden
Leben der Leitung des Herrn der Gemeinde förderlich sSeIN.

Pro gloria De1i et [0)818. publico. (Johann Gerhard Oncken)

Statuten der Theologischen Sozietät

Aufgaben und Ziele einer theologischen Arbeitsgemeinschaft innerhalb
des »Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden In Deutschland«

Grundlegendes
Innerhalb des »Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden ın

Deutschland« BEFG äßt sich eın beachtliches Interesse Fragen der
wissenschaftlichen Theologie feststellen. Diesen Bedarf theologischem
Austausch versuchen WIT innerhal der Theologischen Soziletät auf
zweckmäßige Weise Öördern.

Diese Aufgabe 1st einerseıts mıiıt dem aufrichtigen Ernst der theolo-
gischen Wissenschaften eisten und andererseits 1Ur gemeinschaft-
ich vollziehbar Daher geben WIT uns die Bezeichnung » Theologische
Sozietäat«.

Die Theologische Sozietät versteht sich aufgrund des »allgemeinen
Priestertums« als eiıne freie Gemeinschaft VonNn Schwestern un Brüdern,
die als Christen die theologische Besinnung ıIn ihrer Freikirche als eiıne
innerkirchlich notwendige und zugleich öffentliche Aufgabe verstehen
un diese ach Kräften Ördern. Theologie wird In diesem Zusammen-
hang verstanden als die dialogisch vollziehende wissenschaftliche
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Selbstprüfung der Kirche hinsichtlich der ihr eigentümlichen Rede VOoO  }

Gott SOWIe der daraus ableitbaren Glaubenspraxis.
Dies 1st insofern eine wissenschaftliche Aufgabe, als es sich hierbei

eıne Form begründeter, rational nachvollziehbarer un methodisch
kontrollierbarer Kommunikation handelt. Denn Theologie 1st bemüht,
den christlichen Glauben aussagbar machen un sprachlich mıtzu-
teilen.

Die Arbeit der Theologischen Soziletät ist damit eine emınent geistli-
che Sie reflektiert den Glauben auf seinen Grund und seine Beziehung
ZU Evangelium. Solche Reflexion versucht, das Proprium des christli-
chen Glaubens konstruktiv und In der gebotenen Selbstkritik gegenüber
dem Un- bzw. dem Aberglauben formulieren.

Die Theologische Sozletät ist bestrebt, die bisherigen Bemühungen
wissenschaftliche Theologie 1mM BEFG erganzen und bereichern

und sucht den Austausch bereits bestehenden Institutionen un KreIi-
sen mı1t ähnlichen Zielen.

Im Rahmen des BEFG weißs sich die Theologische Sozietät zugleich
dem einen Leib Jesu Christi verbunden und versteht ihre Aufgabe daher
auch als eiıne ökumenische. Dabei ist sS1€e bemüht, die spezifisch baptisti-
schen un freikirchlichen Überzeugungen In eine konfessionsübergrei-
fende wissenschaftliche Theologie einzubringen.

IT Ziele un Arbeitsweise ım einzelnen

Die Theologische Soziletät 11 das theologische Urteilsvermögen und
die theologische Kompetenz der Gemeinde Jesu Christi, besonders 1mM
freikirchlichen Kaum, ach Kräften Öördern. Durch diskursive Prozesse
und Differenzierungen sollen alle Beteiligten Recht und Grenze er-
schiedlicher Glaubensaussagen und Glaubenspraxen ausloten.

Die Theologische Sozietät 1st bemüht, die vielfach empfundene Kluft
zwischen Theologie und Gemeinde überbrücken un auch die nicht
akademisch Vorgebildeten theologischen Fragestellungen Anteil neh-
Inen lassen.

Die Mitglieder der Soziletät kommen mindestens einmal 1m ahr
SaINMCN, ihre internen Angelegenheiten ordnen uUun:! ach MOög-
ichkeit eın 5Symposion durchzuführen. ber nichtöffentliche Sitzungen
1st jeweils eın Protokall anzufertigen und den Mitgliedern zugänglich
machen.

In den Jahren, ın denen eın theologischer Fortbildungskurs inner-
halb des BEFG stattfindet, annn die agung der Theologischen Sozietät
ausgedehnt werden (»Theologische Konferenz«). In anderen Fällen sind
etwa ZWEeIl oder Te1I Sıtzungstage anzusetifzen Die Mitglieder der Sozietät
sollten darüber hinaus für einen kontinuierlichen theologischen Aus-
tausch die Kontakte untereinander pflegen.
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Im Rahmen der Veranstaltungen der Theologischen Sozietät werden
theologisch relevante Fragestellungen aufgegriffen SOWI1e Arbeiten der
Mitglieder vorgestellt und diskutiert. Dies geschieht überwiegend ıIn
Form VonNn Symposien und Kolloquien, die In der Regel öffentlich sind
und jedem Interessierten offenstehen. Die Sozietät annn zudem (Gastre-
ferenten Vortragstätigkeiten bitten.

ıne außerordentliche Sitzung der Mitglieder 1st einzuberufen, wenn
mindestens eın Drittel der Mitglieder 1es5 wünschen.

Durch die Publikation Von Vortragen, Artikeln, Essays, Buchbespre-
chungen, Predigten IL&a oll die öffentliche theologische Diskussion 1n -
nerhalb un außerhalb des BEFG und vertieft werden.

Zum Zweck der Publikation entsprechender Beılitrage arbeitet die
Theologische Sozietät CNg mıiıt der »Gesellschaft für Freikirchliche Theo-
logie und Publizistik e V.« GEIT. un: erwirbt den Status
eınes Arbeitskreises der fördernden Obhut der FIP

Die Theologische S50zletät 1st VOIl ihrer Organisationstorm her eine
freie Arbeitsgruppe, die sich ZWaTLr dem Dienst der eigenen Freikirche
verpflichtet wei{fs und der fördernden Obhut der »Gesellschaft für
Freikirchliche Theologie un Publizistik e V.« steht, aber gleichzeitig ihre
Angelegenheiten selbst ordnet.

Die Theologische Sozietät wird bei Bedartf theologische Gutachten
anfertigen. Zur Erstellung VON Entwürfen können auch e1gens dafür
ständige Ausschüsse gebildet werden.

Die Theologische Sozietät bemüht sich überdies Unterstützung
und Förderung des theologischen Nachwuchses, VOT allem durch die
Nutzung bestehender Kontakte Zr unıversıtaren Theologie.

IT Mitgliedschaft un Mitarbeit ın der Sozıietat
Die Mitarbeit In der Theologischen Sozietät geschieht ehrenamtlich.
Neue Mitglieder werden auf die begründete Empfehlung Vo  3 zwel

oder mehr Mitgliedern In die Sozietät aufgenommen, wenn mindestens
zwel Drittel aller Mitglieder diesem Vorschlag schriftlich oder mündlich
zustiımmen. Die Theologische Sozietät bemüht sich, die Pluralität
theologischen Überzeugungen innerhal des BEFG bei der Zusammen-
setzung ihrer Mitglieder berücksichtigen.

Die Mitglieder der Theologischen Sozletät wählen für ler Jahre
eine(n) Sprecher(in) und zwel Stellvertreter(innen), wobei Wiederwahl
zulässig ist. Ihnen obliegt die Einladung der Mitglieder, die Erstellung
der Tagesordnung und die Durchführung der ymposien SOWI1IE die (se-
sprächsleitung, die s1e auch andere Mitglieder der Sozletät delegieren
können. Ein Mitglied des Sprecherkollegiums übernimmt zudem die
Funktion der Kassenverwaltung.

Die antfallenden Kosten der 50zletät werden durch Mitgliedsbeiträge,
Spenden, Tagungsbeiträge und gegebenenfalls durch den Verkauf VonNn
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Publikationen aufgebracht. Die »Gesellschaft für Freikirchliche Theologie
und Publizistik e V.« annn Zuschüsse gebeten werden. Die Theologi-
sche Soziletät haftet jedoch für ihre Unternehmungen und finanziellen
Belange selbst. Im Zweifelsfall gilt das Verursacherprinzip.

ber alle wichtigen Angelegenheiten entscheidet die Versammlung
der Mitglieder der S50zletäat ach demokratischen Gesichtspunkten. Der
Verlauf der 5Symposien SOWI1eEe die Arbeitsweise der Sozietät sind ach
Möglichkeit einvernehmlich regeln. Die Mitgliederversammlung der
Sozietät annn entsprechende Richtlinien oder Ordnungen erstellen.

ıne AÄnderung dieser Statuten bedarf einer Zweidrittelmehrheit aller
Mitglieder.
Berlin, den Dezember 1995


